
und der angrenzenden Gebiete, besonders in der ältesten und älteren Zeit.

wo mehrere, besonders Feldkirch betreffende Urkunden und Briefe gegen das Ende des XIV. und im Laufe
des XV. Jahrhunderts ausgefertigt und hinterlegt wurden. Ferner g) zu Meersburg am Bodensee bei dem
um die mittelhochdeutsche Sprache und Literatur hochverdienten Freiherrn Joseph von Lassberg, der
einen seltenen Schatz von Urkunden ete.‘ jener Gegenden verwahrt. — Da das vorarlbergische Unterland
bis 1820 zum Bisthum Konstanz gehörte, und das ganze Land auch mit den Vorlanden in langer Ver-
bindung stand, wendete ich mich an den Herrn Archivsdireetor Mone zu Karlsruhe um so mehr, als man
mir in Feldkirch sagte, dass manche auf Vorarlberg bezügliche Documente und Aeten in Freiburg im
Breisgau zu finden seien. Die gefällige Antwort war, dass in Freiburg nie ein vorarlbergisches Archiv ge-
wesen und weder das dortige Provinzial-Archiv, das 1841 nach Karlsruhe gebracht wurde, noch das Stadt-
archiv Etwas über unser Land enthalte. Was das bischöflich Konstanzische Archiv betrifft, so ist davon
nur dasjenige ins Baden’sche Centralarchiv gekommen, was einen weltlichen Inhalt hat, der geistliche blieb
dem erzbischöflichen Ordinariate zu Freiburg. Was darunter auf die Schweiz Bezug hat, bestand in fünf
Kisten voll Aeten und Urkunden, welche vor einigen Jahren an das neu gegründete Bisthum St. Gallen aus-
geliefert wurden. Dann A) in Stuttgart im k. Archive, dem nun auch die vom jüngst verstorbenen
k. Domänenrathe von Gock gesammelten Urkunden der Grafen von Montfort, besonders der Tettnanger
und Bregenzer Linien einverleibt sind, und endlich 7) im k. Staatsarchive zu München, in das in den Jah-
ren 1806 bis 1814 vorarlbergische Urkunden und Aeten gelangt sein sollen.

Wenige dieser Urkunden und Aeten wurden eingesehen und kritisch benützt. Ein vorarlbergisches
Diplomatarium fehlt noch gänzlich. XCHII meist die Stadt und Grafschaft Feldkirch betreffende
Urkunden mit historischen Einleitungen und Erläuterungen nebst zwei Kärtchen habe ich theils in Chme l’s
österreichischem Geschichtsforscher in den Jahren 1838 und 1841, theils im III. und IV. Hefte (1849)
des von der kaiserlichen Akademie herausgegebenen Archivs drucken lassen. Auf gleiche Weise sollen die
der andern vorarlbergischen Herrschaften in späterer Zeit folgen.

Die Zeit meines fast dreiwochentlichen Aufenthaltes in Innsbruck widmete ich grösstentheils der
Durchsicht der Bibliotheca Tirolensis des im Jahre 1839 verstorbenen geheimen Rathes und Appel-
lationsgerichts-Präsidenten Freiherrn di Pauli von Treuheim (aus dem Dorfe Aldein südlich von Botzen),
meines mir unvergesslichen Gönners. Der selige Präsident, ein Mann vom biedersten Charakter und seltener
Geradheit und Einfachheit, der die Kenntniss von Tirol, der Verfassung und der Gesetze seines Vaterlandes
zum eigentlichen Lebensstudium gemacht hatte, sammelte mit Geist, Geschick, rastlosem Eifer und bedeu-
tenden Unkosten durch ein halbes Jahrhundert all das, was Tirol, das deutsche und italienische, betrifft,
und ordnete dies unschätzbare Materiale, das er mit seinen gelehrten kritischen Commentarien , Excursen
und Anmerkungen, welche seine Kenntnisse in den verschiedensten Fächern und sein tiefes und stets‘ das
Richtige treffende Urtheil bezeugen, bereicherte, in 1400 gleichgebundenen numerirten Bänden. Der
Herr Präsident beachtete hauptsächlich sein Tirol und nahm erst später auch Vorarlbergisches auf, als
diese Landschaft nach ihrer Reacquisition von Baiern im Jahre 181% sich enger an Tirol angeschlossen
hatte. Diese für Tirol so wichtige Bibliothek ist durch die Munificenz Sr. Majestät des Kaisers Ferdinand I.
ein Eigenthum des Ferdinandeums geworden. Ein zweiter unvergesslicher Patriot war der Freiherr Anton
von Mazzetti ') aus Trient, der im Jahre 1841 als geheimer Rath und Appellationsgerichts-Präsident zu
Mailand starb und seine mit gleichem Fleisse und Geschicke gesammelte Bibliothek, welche die wichtigsten
und seltensten Werke und Urkunden Südtirols, besonders des Hochstiftes Trient und der benach-
barten italienischen Städte enthält, seiner Vaterstadt vermacht hat. Wohl kein anderes österreichisches
Kronland ist im Besitze so reichlicher, gesammelter und geordneter Materialien zur Landesgeschichte als Tirol.

Die übrige Zeit brachte ich im sogenannten Schatzarchive zu und durchging in den Repertorien
des XIV. bis XVII. Jahrhunderts all das, was sich auf die vorarlbergischen Herrschaften, das Rheinthal und
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